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Aas Sozialpolitischej
i Erbe des Systems>
! Von Walter Schuhmann , !

Prcuß. Ttaatsrat , Führer des Gesamtverbandes!
der Deutschen Arbeiter und der NLBO. i

Es war im November-Wahlkampf 1932. ^
^ Konununisten und Sozialdemokraten waren !

miteinander in einen heftigen fozialpoli - !
j tischen Streit verwickelt. Sein Verlauf war !
! der: Die Sozialdemokraten nannten die !

Kommunisten „Arbeiterbetrüger " und be- .
zeichneten damit vor allem die Redakteure j
der„Noten Fahne ". Dafür brandmarkten die l
Itommunisten die Schriftleitung des „Vor - ^
wärts" und die „sozialdemokratischen Füh - :
rer" als „Arbeiterverräter ". !
Die MittSvLlate !

Im Jahre 1883 hat die Sozialdemokratie ^
im Reichstag gegen die Krankenversicherung :
gestimmt, wie sie 1884 auch die Unsallver- ^
sichernng des deutschen Arbeiters ausdrück- ;

! lich abgelehnt hat . 1889 hat sie auch ihre '
§ Stimmen gegen die Invaliden - und Alters - !

Versicherung abgegeben, sie hat 1891 gegen ^
das Arbeiterschutzgesetzgestimmt, das auf !
dem Gebiet des Schutzes der Jugendlichen i

! und der Arbeiterinnen , der Sonntagsruhe,
i der Sicherung des Arbeitsvertrages und der

Einschränkung der Arbeitszeit Fortschritte
! brachte. 1896 lehnte sie ferner das erneuerte
! hnvalidenversicherungsgesetz ab. 1902 stimmte

sie gegen die Seemännsordnung . 1903 hat
sie sogar ihre Stimmen gegen die Novelle
des Krankenversicherringsgesetzes abgegeben,
obwohl dem deutschen Arbeiter damit die
Verlängerung der Krankengeldzahlung von
13 auf 26 Wochen gebracht wurde . Im glei¬
chen Jahre stimmte sie gegen die Entschädi¬
gung unschuldig Verurteilter . 1904 lehnte sie
das Kanfmannsgerichtsgesetz ab. 1911
stimmte sie gegen die Reichsversicherungs¬
ordnung.

Es ist also in der Tat so, daß die
,,Sozialdemokratie Positiv an der gesamten
deutschen Sozialgesetzgebung nicht nur keiner¬
lei aufbauenden Anteil hat , sondern daß sie
es den Vorkriegsstaat bedenkenlos überließ , !
seinerseits sozialpolitische Fortschritte gegen >
die Stimmen der angeblichen „Sozialisten " i
im Reichstage durchzusetzen! !

Die „Sozialdemokratie ist also anti - ;
sozial  m ihrem Handeln gewesen: sie hat !
ihre positive Mitwirkung an der Sozialge - !
sehgebung und diese selbst bewußt abgclehnt , !
sie hat darüber hinaus die Verlagerung !
von Steuerlasten auf Luxusverbrancher be- !

' kämpft. " !
! .Ist das merkwürdig ? Nein, jedenfalls !

Acht für den, der die Sozialdemokratie und
die Gründe für ihre Haltung gekannt hat:
Mr den Marxismus aller Schattierungen
war die Sozialpolitik nicht eine Aufgabe der

' Sicherung und Steigerung der sozialen Exi¬
llenz des deutschen Arbeiters oder gar des

^ Dienstes am Gemeinwohl des Gesamtvolkes,
! sondern eine Angelegenheit billigster agita-

torischer Hetze; sie lehnte die Sozialgesetz-
gebung grundsätzlich ab; sie prophezeite dem
deutschen Arbeiter dafür den „sozialistischen
Zvkunftsstac der im Wege des Klassen-
kampfes zu erreichen sei. Bis dahin hatte sie
keineswegs etwa die Absicht, dem Staat so-
Mlpolitisch etwas „abzutrotzen" — im
Gegenteil, jede soziale Reform, die eine vor¬
handene Spannung im Wirtschasts - und

! arbeitsleben befriedete, war ihr ein Greuel,
west die Schließung sozialer Wunden ihrem

>Massenkampf ein Hemmnis war . Wich -
! ^ ster als die Ueberwindnng der
! Aot des Arbeiters war ihr das

O.lel der marxistischen Revolu¬tion.
Das hat niemand eindeutiger und klarer

! bewiesen, als der damalige Drahtzieher der
Sozialdemokratieselber: August Bebel. Bebel
war es. der der in der Praxis sozialreaktio-
naren Haltung der „Sozialdemokratie
^ann und Richtung und Tempo gab, als er
V dem Internationalen Kongreß zu Brüssel
891 im Sinne obiger Kennzeichnung des
9vrismus wörtlich erklärte:
Die Wunden am sozialen Kör¬

per müssen offen gehalten wer-
d e n; deshalb ist in den staatlichen Maß¬
nahmen zum Wohls des Arbeiters eine Ge¬
fahr zu erblicken!"

Eine Gefahr ? Ist in sozialpolitischen Maß¬
nahmen — wie Bebel ausdrücklich sagte:
„zum Wohle" des Arbeiters , für den Ar¬
beiter eine „Gefahr " zu erblicken? Sicher
nicht! Eine „Gefahr " bestand aber für die
marxistische Revolution ! Und das war der
Grund , weshalb die „Kölnische Volkszeitung"
denn auch am 19. August 1891 (Nr. 226)
schrieb:

„An der Arbeiter sch utzgesetz-
gebung hat die Sozialdemokra¬
tisch  e P a r t e i g a r ke i n I n t e r e s s e!"

Wobei lediglich hinzuzusetzen ist, daß der
Marxismus auch nach seiner „Revolution"
vom November 1918 ebenso wenig Interesse !
bewiesen hat : sein Versagen aus fozialpoli - !
tischem Gebiet im marxistischen Nachkriegs- !
staat ist womöglich noch grauenhafter . So - !
weit die „Führer " des Marxismus „Revo- !
lutionäre " waren , handelte es sich um feige
Maulhelden , die vor jeder Tat zurückwichen, !
und soweit sie „Reformisten" waren , handelte :
es sich um Pöstchenjäger, die genau so lange §
„Antikapitalisten " waren , so lange sie selber j
kein Bankkonto besaßen. Diese Schicht war >
es denn auch, die den sozialpolitischen
Bankerott des Marxismus der Vorkriegszeit
in der Nachkriegsrepublik vollendete.

Daß das möglich war , war die Schuld
des Vorkriegsstaates und desselben „Bür¬
gertums ", das auch nach dein Kriege mit
dem Marxismus halbpart gemacht hat . Wer
es im Vorkriegsdeutschland mit dem alten ^
Staat hätte ehrlich meinen wollen, der !
mußte, je weniger Interesse die Sozialdemo - !
kratie an einer Lösung der sozialen Frage
hatte , um so freudiger alle seine Kräfte dar¬
ansetzen, Staat und Arbeiterschaft, Wirt¬
schaft und Werktätige, Nation und „Prole¬
tariat " zu eenen! Trotz der deutschen Sozial¬
gesetzgebung der Vorkriegszeit ist der alte
Staat mit seinem Bürgertum an dieser Aus¬
gabe gescheitert.

Es genügt , in diesem Zusammenhang ohne
nähere Darlegung zu registrieren , daß das
Judentum — mächtig geworden sowohl in
der Arbeiterbewegung wie im Bürgertum
— daran naturgemäß kein Interesse zeigte,
wie auch der liberalistische Kapitalismus
wußte, was er letzten Endes an den marxi¬
stischen Bonzen hatte!

An der Sünde , an der Bildung einer ge¬
schlossenen Nation nicht zielstrebig gearbeitet
und dafür die Auftrcnnnng des Volkes in
„Klassen" zugelassen zu haben, ist der alte
Vorkriegsstaat zerbrochen.

So nimmt es nicht wunder , daß der halt¬
los gewordene Staat dem Marxismus sogar
die von diesem einst so heiß bekämpften und
befehdeten Sozialversichernngsträger und
ihre Einrichtungen in die Hände geraten ließ,
bis sie schließlich mehr und mehr zu regel¬
rechten Brutstätten des marxistischen Klas-
ienkampfes wurden.

Ticke Bonzen, die mit dem deutschen Arbei¬
ter nichts, aber auch gar nichts mehr zu tun
hatten , räkelten sich in den Klubsesseln der
„Sozial -bürokratie , verschwendeten unge¬
zählte Millionen deutscher Sozialvermögen,
warfen Riesensummen für Prunk - und
Prachtpaläste und Protzige Büroburgen zum
Fenster hinaus und füllten sich selber die
Taschen.

Nicht nur das —, ihre unsachgemäße Lei¬
tung der Sozialversicherungen im Zusam¬
menhang mit der würgenden Ausplünderung
ganz Deutschlands durch Versailles , Dawes-
pakt und Aoungdiktat , mit der vom Ge¬
sichtspunkt „kalter Sozialisierung " betriebe¬
nen Ueberdrehung der Steuerschraube und
den daraus folgenden wachsenden Konkurs-
nnd Arbeitslofenziffern hat die Sozialver¬
sicherungen dem Ruin zugetrieben. Während
die Sozialleistungen immer schärfer herab¬
gesetzt wurden , je mehr das Elend der werk¬
tätigen Bevölkerung zunahm, wurden die
Bertragspflichten  der Versicherten
in die Höhe gejagt , ohne daß dem Wieder¬
aufbau der Sozialversicherungen Einhalt ge¬
boten worden wäre . Am 27. Mai 1932 ließ
Brüning im Sozialpolitischen Ausschuß des
Reichstages schließlich das Resultat des

sozialpolitischen Bankrotts der marxistisch-
liberalistischen Politik verkünden: In der In¬
validenversicherung waren die Monatsein¬
nahmen von 90 Millionen (1929) aus 54 Mil¬
lionen niedergebrochen, der monatliche Fehl¬
betrag bezifferte sich auf 28 Millionen ; in der
Knappschaftsversicherung waren die Einnah¬
men von 15 Millionen (1929) auf nur noch
6 Millionen zusammengeschrumpft, und auch
bei einem Reichszuschuß von 70 Millionen
zeigte sich ein Fehlbetrag von 44 Millionen;
in der Angestelltenversicherung zeigte sich zu¬
nehmender Beitragsrückgang verbunden mit
Ausgabensteigerung ; in der Unfallversiche¬
rung befanden sich viele Berufsgenossenschas-
ten in einer geradezu trostlosen Lage; in der
Krankenversicherung waren die Einnahmen,
die 1929 noch 2,5 Milliarden ausmachten , auf
1,6 Milliarden niedergebrochen. Aus die
Frage , wie die Regierung der Schwierigkeiten
Herr werden wolle, erklärte der Regierungs-
Vertreter, daß die Regierung keinerlei Pläne
hierfür habe . . .

Das ist das sozialpolitische Trümmerfeld,
das der marxistische Staat und mit ihm
„Sozialdemokraten , Demokraten und Libe-
ralisten der nationalsozialistischen Revolution
hinterlassen haben. Hier hat der National¬
sozialismus einzusetzen. Wo die Front der
Sozialreaktionäre aus dem Marxismus und
dem Liberalismus sündigten, hat das neue
Deutschland der nationalsozialistischen Revo¬
lution aufbauend an die Arbeit zu gehen —,
unbeschwert und unbelastet von irgendwel¬
chen moralischen sozialpolitischen Hypotheken,

Jas Neueste in Kürze
Als Ergebnis der Wahlen in Spanien er¬

wartet man einen starken Rechtsruck, was
insbesondere auf die Frauenstimmen zurück¬
zuführen ist.

Der württembergische Wirtschaftsminister
Tr. Lehnich ist in die Akademie für das
Deutsche Recht berufen worden.

Wie Dr. Leh, der Führer der Deutschen
Arbeitsfront, mitteilte, ist geplant, die Ur¬
laubszeiten insbesondere für ältere Arbeiter
bedeutend zu verlängern.

Der Herausgeber der „Saturday Review"
hat in einem Telegramm auf die entschiedene
Erklärung des Reichspropagandaministers
Dr. Goebbels wegen des gefälschten Goebbels-
Artikels die Antwort gegeben, Dr. Goebbels
möge sich in der nächsten Nummer des Blat¬
tes äußern.

von welcher Seite sie auch in Anspruch ge-
nommen worden sein mögen.

Der Grundsatz der nationalsozialistische»
Sozialpolitik steht fest: Gemeinnutz geht vor
Eigennutz — über dem überwundenen „Jn-
teressentenhaufen" steht die Nation!

Die Nation ist Ausgangspunkt
und Ziel unserer künftigen So¬
zialpolitik.  Wer hier mit mangelndem
Verständnis oder in passiver Resistenz bei¬
seite steht, trennt sich von dem, dem unser
jeder Atemzug gehört : dem deutschen
Sozialismus und seinem Drit-
ten Reich!

Ai tv Mtslha Hmdels
Braunschwcig, 19. Nov. Der Tag des Deut¬

schen Handels wurde am Samstag abend im
Landestheater feierlich eröffnet, nachdem be¬
reits Vorher die einzelnen Verbände ernste
Beratungen abgehalten hatte.

Ministerpräsident Klagges  führte in
seiner Eröffnungsrede u. a. aus , daß der
Nationalsozialismus die erste Weltanschau¬
ung ist, die die Praktische Bedeutung des
Handels auch theoretisch begründen und
grundsätzlich bejahen kann. Der Wirtschafts-
beanftragte des Führers Kepler habe kürz¬
lich die Aufgabe des Handels dahin zusam-
-mengefaßt, der Handel solle die Waren aus
die schnellste und billigste Weise vom Her¬
steller an den Verbraucher bringen . Er hat
damit die dauernde selbständige volkswirt¬
schaftliche Ausgabe des Handels eindeutig
umrissen.

Begrüßungsansprachen hielten dann noch
der Oberbürgermeister von Braunschweig.
Dr . Hesse,  und der braunsckweigischeHan¬
delskammerpräsident Generaldirektor Schu¬
be r t h.

Die Feier schloß mit dem gemeinsamen Ge¬
sang des Deutschland- und des Horst-Wess«>l-
Liedes.

Gewaltige Kundgebungen
Braunschwelg. 19. Nov. Der Reichsstand

oes Deutschen Handels veranstaltete am
Sonntag mittag auf dem Leonhardsplatz in
Braunschweig eine große Kundgebung , zu
der der Aufmarsch der fünf Säulen des
Handels , nämlich des Einzelhandels , der
Handelsvertreter , der ambulanten Gewerbe¬
treibenden , des Groß - und Ueberseehandels,
sowie des Gaststättengewerbes bereits in den
frühen Morgenstunden begann.

Der Führer des Reichsstandes
Sr. von Mitteln

betonte in seiner Rede, daß über allen wirt¬
schaftlichen Fragen das Gesamtwohl des
deutschen Volkes stehen müsse. Wie jeder
Einzelmensch, so sei auch der Handel nur
dann nützlich und wertvoll , wenn er nicht
an sich, sondern an seine Aufgabe denke. Alle
Kaufleute sollten den Ehrenntel eines deut¬
schen Arbeitsmenschen erringen . Der Geist
der Volksverbundenheit , der Opferbereit-
schast, des Verantwortungsbewuhtseins und
des Pflichtgefühls , des tätigen Einsatzes und
des Dienstes am deutschen Volke solle den

Handelsstand wieder zu altem Glanz und zu
alter Ehre hinaufführen.

Nach der Rede Dr . von Rentelns , die mit
stürmischem Beifall ausgenommen wurde,
überbrachte Staatssekretär Feder  die
Grüße der Reichsregierung und des Reichs¬
wirtschaftsministeriums . Der deutsche Han¬
del, führte er aus , müsse jetzt dafür sorgen,
daß der Geist der Dienstleistung am ganzen
Volke wieder lebendig werde.

Als Staatssekretär Feder geendet hatte,
stimmte die Menge spontan das Deutschland¬
lied an.

Hierauf ergriff Staatsrat Dr . Leh das
Wort . Er trat der Auffassung entgegen, als
ob das deutsche Volk oder seine einzelnen
Stände in den letzten 14 Jahren Schmach
und Schande auf sich geladen hätten . Nicht
das Volk, sondern seine Führer , seien für die
Vergangenheit verantwortlich . Und so solle
man auch nicht den Kaufmann und den Han¬
del anklagen, daß der materialistisch sei, son¬
dern die Elemente, die ihn um die Ehre ge¬
bracht hätten.

Dr . Leh schloß mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf den Führer . Tie Menge sang das
Horst-Wessel-Lied. Mit einem Tankeswort
des Geschäftsführers von Dewitz wurde die
Kundgebung geschlossen.

Nach der Kundgebung formierte sich der
Festzug des Handels.

Kundgebung des Einzelhandels
Im Rahmen des Tages des Deutschen

Handels veranstaltete die Hauptgemeinschaft
des deutschen Einzelhandels am Sonntag
nachmittag in der Stadthalle eine Kund¬
gebung, bei der der Präsident der Haupt¬
gemeinschaft, Paul Freudemann,  eine
Ansprache hielt. Er betonte, Aufgabe des
Einzelhandels sei es, das deutsche Volk mit
allen Waren zu versorgen, die deutscher Ge¬
werbefleiß auf den Markt bringt . Der Einzel¬
händler sei der Treuhänder für die
Hälfte des deutschen Volksein¬
kommens,  das ihm seine Kunden anver¬
trauen.

Aufgabe des Einzelhandels sei es ferner,
einer Erweiterung des Ver¬
brauchs durch stabile Preise  zu
dienen. Der Einzelhandel werde alles daran
setzen, um eine Verteuerung der Lebenshal¬
tung zu vermeiden, soweit dies in seinen
Kräften liegt . Der Redner brachte den
Wunsch zum Ansdruck, daß die Reichsregie-
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rung auch weiterhin die Bemühungen des
Einzelhandels . Kaufkraft lind Preise im
Einklang zu halten , durch eine allmähliche
Stärkung der Kaufkraft unterstützen möge.
Als geeignete Wege dazu bezeichnet er u. a.
eine schrittweise Senkung der Einkommen¬
steuer.

Präsident Freudemann  forderte wei¬
ter eine Neuordnung im Einzelhandel, nach
der die Eröffnung von Ladengeschäften nur
dem gestattet sein dürfe, der die erforderliche
Warenkunde und ausreichende allgemeine
Kenntnis besitze.

Kundgebung
des Kroß- und Ueberjeehandels

Aus Aulaß des Tages des Deutschen Han¬
dels veranstaltete der Reichsverband des
Deutschen Groß - und Ueberseehandels Sonn¬
tag abend im Wilhelmsgarten eine Kund¬
gebung. die so stark besucht war , daß meh¬
rere Parallelversammlungen abgehalten wer-
den mußten.

Nach der Begrüßungsansprache von Ge¬
heimrat Schmidt-  Braunschweig, erklärte
der geschäftssührende Präsident Otto Kei-
nath  u . a.. je verfeinerter die Wirtschaft.
desto wichtiger werde die Tätigkeit des
Großhandels , der aus tausenden von spezia¬
lisierten Produktionsstätten die Ware sam¬
mele und sie wieder an tausende und Aber¬
tausende von Einzelhändlern . Handwerkern
und Industriebetrieben weiterleite.

Der Großhandel sei also keineswegs ein
unnötiges Zwischenglied, sondern er schaffe
äußerst wertvolle Vorteile für Industrie.
Handwerk. Einzelhandel , Landwirtschaft und
für die Allgemeinheit.

Der Redner wandte sich entschieden gegen
die Behauptung , daß der Großhandel die
Ware verteuere . In der Preisfrage müsse
das Leitmotiv sein: Weder ein Schundpreis
noch ein Monopolpreis , sondern ein an¬
gemessener Preis , der der Produktion , dem
Großhandel , dem Handwerk und Einzelhan¬
del eine angemessene Existenzgrundlage be¬
läßt.

Die Kundgebung schloß, nachdem noch
Staatssekretär Feder  gesprochen hatte,
mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den
Reichspräsidenten und den Führer des deut¬
schen Volkes. Adolf Hitler.

Kirche und Staat
Warnung an die bayrischen Bischöfh

Reuburg a. D.. 20. Nov. Anläßlich der Er¬
öffnung der Landesschule der NSBO . führte
Ministerpräsident Siebert bei der großen
Kundgebung auf dem Kasernenplatz, zu der
sich die SA . von Neuburg und Umgebung.
SNSBO .-Abordnungen aus ganz Bayern.
Stahlhelm . Hitlerjugend und eine unüberseh¬
bare Zuhörerschaft aus Stadt und Land
eingesunden hatten , nachdem er äuf das bei¬
spiellose Wahlergebnis am 12. November
hingewiesen hatte , u . a . aus:

Es wäre nicht wahr und nicht offen von
mir . wenn ich in meiner ersten politischen
Rede nach der Wahl nicht frei bekennen
würde , daß mich ein Aufruf der bayerischen
Bischöfe, der immer nur bedingt an die Seite
des Kanzlers trat und der in seinem zweiten
Teil immer wieder aufhob . was er in seinem
ersten gesagt hatte , mit tiefem Schmerz er¬
füllt hat . Solange ich an der Spitze der baye¬
rischen Staatsregierung stehe, kenne ich nichts
anderes als objektive klare Geschäftsführung
im Sinne und Geiste des Führers . Es hat
mich deshalb tief betrübt , daß ich in einem
Aufruf der bayerischen Bischöfe Vorbehalte
fand und die Freudigkeit der Zustimmung
vermißte, die der neue Staat für seine Ar¬
beit von allen Instanzen fordert und fordern
muß . Ebenso hat mich ein Brief gekränkt,
den ich von einem höheren Geistlichen erhielt.
Er schreibt, daß er dem neuen Reich nicht
mit der inneren Verbundenheit dienen könne,
weil er glaube, daß manche Schritte , die in
der letzten Zeit unternommen worden seien,
sich gegen das katholische Volk richteten. Ich
habe in den 9 Monaten , in denen die Verant¬
wortung für die Geschicke Bayerns aus mir
ruhte ,stets erklärt ,daß ich nach jeder Richtung,
jedem, der guten Willens ist. Gerechtigkeit
widerfahren lassen will. Ich stelle hier mit
aller Eindeutigkeit fest: So wie die Parteien
zerschlagen sind, so wird sich das neue
Deutschland in der politischen Gewalt über
sein Volk mit niemand mehr teilen. Die Zeit
der Parteien ist vorbei. Aber auch die Zeit
der politisierenden Kirche ist vorbei (lebhaf¬
ter Beifall ).

Wir haben eine viel zu große Hochachtung
vor der hohen Mission der Kirchen und der
Geistlichen beider Konfessionen, als daß wir
noch jemals zugeben könnten, daß sie außer¬
halb ihres hohen und so verantwortungs¬
vollen Amtes noch auf die politische Gestal¬
tung der Dinge in Deutschland Einfluß neh¬
men könnten. Das muß offen gesagt werden,
weil eine klare Linie immer der beste Weg¬
weiser iür beide Teile

Sie sterbende
Abrüstunsskvmereiiz
Französischer Pessimismus

Paris . 20. Nov. Die Genfer Berichterstatter
der großen französischen Presse sind sich dar¬
über einig, daß dieVertagungderAb-
x ü st u n g s a r b e i t e n bis zum Jauuar —
oder, wie ..Matin " sich ausdrückt — ad calen-

das graecas . uuvermeidlich  geworden
ist. da nach der Sonntagsaussprache eine
Einigung über die weitere Be¬
handlung unmöglich  erscheine.

Italien  erkläre die Fortsetzung der Ar¬
beiten für zwecklos, Großbritannien
halte die im Dezember angenommenen
Grundsätze wegen des Austrittes Deutsch¬
lands für nicht mehr tragbar und die V e r-
einigten Staaten  halten sich reser¬
viert . Nur Frankreich halte an der Fort¬
setzung der Arbeiten im Genfer Rahmen fest
und wolle die Verantwortung für die Ver¬
tagung den anderen überlassen.

„Die Einheitsfront ", schreibt „Echo de
Paris ", „die übrigens nur in der Einbildung
Paul -Boncours bestand, ist also endgültig
liquidiert worden ." — Die Vertagung auf
den Januar , meinen die Berichterstatter des
„Petit Parisien " und des „Matin ", könnte
eine Ruhepause schaffen. ..Matin " rechnet
sogar mit einer auf wenige Mächte beschränk¬
ten Konferenz unter Vorsitz Deutschlands
irgendwo in Italien . Diese Konferenz habe
aber mit der französisch-deutschen Aussprache
nichts zu tun.

Eir Simons erschütterte Stellung
London. 20. Nov. Während die Nachricht

von persönlichen Reibungen zwischen Sir
John Simon und Henderson  als un¬
richtig bezeichnet wird , spricht „Daily Herald"
von einem inspirierten Feldzug gegen
S i m o n, der von Downing -Streel 10 (der
Dienstwohnung MacDonalds ) ausgegangen
sei. An der weitverbreiteten Un¬
zufriedenheit mit der Politik
Simons sei kein Zweifel.

„Morningpost " ist der Ansicht, daß. falls
Simons Aufgabe. Deutschlands Rückkehr zur
Abrüstungskonferenz zu erreichen, mißlinge,
eine gespannte Lage entstehen dürfte , die
Simon zum Rücktritt veranlas-
sen könnte.

„Times ", die bekanntlich diese Aus¬
einandersetzungen hervorgerufen hat . schweigt
sich zu all dem aus.

Vor der Vertagung in Gens
Genf. 20. Nov. Am Ende der heutigen

Verhandlungen der Vertreter der vier
Mächte mit dem Präsidenten Henderson,
wurde folgendes Kommunique ausgegeben:

„Der Präsident der Abrüstungskonferenz
hat . nachdem er seine gestrigen Beratungen
weitergeführt hat . beschlossen, das Büro der
Konferenz für Mittwoch nachmittag eiuzu-
berufen ."

lieber den Gang der Verhandlungen ist
bis jetzt noch nichts bekannt geworden. Tie
Besprechungen sollen sich um die Frage der
Vertagung  des Hauptausschusses der
Konferenz gedreht haben . Es verlautet , daß
von einer Vertagung bis Mitte Januar die
Rede sein soll.

Unverschämtheit
eines Verleumders

Dumm -freche Antwort
des Herausgebers der „Saturday Review"
Berlin . 20. Nov. Ter Herausgeber der

„Saturday Review". Wentworth,  hat
aus die bekannte Drahtung des Neichspropa-
qandaministers Dr . Goebbels  geant¬
wortet:

„Wir haben Ihnen für Ihr Kabel zu
danken. Erhielten den Artikel unter Um¬
ständen. die uns keine vernünftigen Gründe
übrig ließen, die Echtheit anzuzweifeln.
Waren der Meinung , daß es von Ihnen
in einem einige Monate zurückliegenden
Interview gegeben, wurde . Bedauern,
außerstande zu sein. 'die Verbreitung dieser
Ausgabe der „Saturday Review" zu stop¬
pen. die bereits über Britannien verstreut
ist. Würden aber einen Bericht von Ihnen
nächste Woche begrüßen . Wentworth . Edi¬
tor „Saturday Review". London."
Man kann nur sagen, daß der Herausgeber

der „Saturday Review" seiner Verleumdung
mit dieser Antwort noch die Unverschämtheit
hinzufügt . Dr . Goebbels  möge sich in der
nächsten Nummer des Blattes äußern.

Von Bedeutung ist an dieser ganzen üblen
Brunnenvergiftung nur die Tatsache, daß es
jetzt endlich einmal gelungen ist,
einen der Drahtzieher der ge¬
meinen deutschfeindlichen Hetze
auf frischer Tat zu ertappen.  Hof¬
fentlich erkennen die ehrlich und anständig
denkenden Menschen in der Welt an diesem
üblichen Beispiel, auf welche Quellen die Pro¬
pagierung der deutschfeindlichen Stimmung
zurückgeht

Die Wahlen in Spanien
Vis Montag früh kein Gesamtergebnis
Madrid , 20. Nov. Bis Montag früh war

kein Gesamtergebnis der spanischen Wahlen
Vorgelegen. Man vermutet , daß die starke
Beteiligung der weiblichen Wahlberechtigten
einen Ruck nach rechts gebracht hat.

Um I Uhr morgens verlautbarte das In¬
nenministerium . daß nur Teilergebnisse vor¬
lägen . die eine Voraussage nicht gestatteten.
Fest stehe nur , daß in mehr als 70
Wahlbezirken ein zweiter Wahl¬
gang notwendig  sein werde.

Zur gleichen Zeit wurden in der Haupt¬
stadt merkbare polizeiliche Si¬
cherheitsvorrichtungen  getroffen,
die das Gerücht auslösten , daß ein Mili-
tärausstand b e v o r st e h e.

Sie Zusammen-
selmilg-er spanischen Lortes

Paris , 20. Nov. Nach den bisher vorliegen¬
den Wahlergebnissen aus Spanien sind I11
rechtsstehende Abgeordnete gewählt worden
nämlich 61 Anhänger der Bauernpartei.
29 Vertreter der Volkspartei . 11 Mon¬
archisten. 7 Anhänger der Liga und 7 Bas-
kische Nationalisten . — Außerdem wurden
gewühlt 55 Radikale. 25 Sozialisten . 11
Konservative Republikaner , 5 Unaohängige.
3 Republikaner und 10 Anhänger anderer
Linksparteien.

Bittorio Stialosat
Rom. 20. Nov. Der langjährige Vertreter

Italiens im Völkerbundrat , Vittorio Scia-
loja.  ist Sonntag abend nach kurzer Krank¬
heit in Rom im Alter von 78 Jahren ge¬
storben

Man- gegen-le Anerkennung
Eowjetrußlan-s

Amsterdam, 20. Nov. In der Haushalts¬
beratung der Zweiten Kammer erklärte
Außenminister de Graeff.  daß die nie¬
derländische Negierung eine Anerkennung
Sowjetrußlands ablehnen  müsse . Die
Anknüpfung von privaten Handels¬
beziehungen  wolle die Regierung je¬
doch unterstützen.

Das Einschreiten der Negierung gegen un¬
erwünschte Boykottaktionen  sei sehr
schwierig, doch werde sich der Minister mit
dem Justizminister besprechen.

Der Minister sprach sich dann gegen
die Bildung nationalsozialisti¬
scher Organisationen  in Holland
aus . betonte aber , daß auch nicht gestattet
werden könnte, daß nach Holland gekom¬
mene Flüchtlinge politische Propaganda ge¬
gen eine Holland befreundete Macht betrie¬
ben.

Stapettuuf
eines neuen französischen Kreuzers

Paris , 20. Nov. In Brest ist der franzö¬
sische Kreuzer „La G a l l i s s o n i e r e"
als erster von sechs Kreuzern
eines neuen Typs von Stapel
gelaufe  n . Er verdrängt 7600 Tvnnen.
hat eine Länge von 180 und eine Breite von
17.5 Metern und wird eine Geschwindigkeit
von 32.5 Knoten erreichen. Seine Bestückung
besteht aus 915,2 Zentimeter -Geschützen, die
in drei Türmen aufgestellt sind, mehreren
Flugzeugabwehrgeschützen. 4 Doppeltorpedo¬
rohren und 2 Bordflugzeugen mit einem
Katapult.

Württemberg
Berufung-es Württ. Wirtschafts-
Ministers in -ie Aka-emie für

Deutsches Recht
Stuttgart , 20. Nov.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Nach einer Verfügung des Reichsjustiz¬

kommissars Dr . Frank  ist Wirtschafts-
Minister Prof . Dr . Lehnich  in Anerken¬
nung seiner Verdienste zum Mitglied der
Akademie für Deutsches Recht ernannt wor¬
den. Zugleich ist ihm der Vorsitzin dem
Ausschuß für Kartellrecht  der
Akademie für Deutsches Recht übertragen
worden . Wirtschaftsminister Pros . Dr . Leh-
nich nimmt auf dem Gebiete des Kartell¬
rechts und der Kartellpolitik schon seit
Jahren eine führende Stellung ein und ist
der Verfasser verschiedener bekannter Werke
aus diesem Gebiete.

zwei MerMungsbetrüger verurteilt
Stuttgart , 20. November.

Die Stadtverwaltung hat wiederholt darauf
hingewiesen, daß sie gegen Unterstützungs¬
betrüger mit allen zu Gebote stehenden Mit¬
teln Vorgehen werde. Trotz dieser Mahnun¬
gen wurde kürzlich sestgestellt, daß zwei Un¬
terstützungsempfänger dem Wohlfahrtsamt
Nebeneinnahmen verschwiegen hatten . In
beiden Füllen hat die Stadtverwaltung
Strafanzeige erstattet . Der eine Unterstüt¬
zungsempfänger . der eine Erbschaft im Be¬
trag von 326 RM. dem Wohlfahrtsamt ver¬
schwieg. damit seine Unterstützung nicht ge¬
kürzt werde, wurde vom Amtsgericht Stutt¬
gart II wegen eines Vergehens des Betrugs
zu der Gefängnisstrafe von 3 Monaten ver¬
urteilt . In dem anderen Fall hat ein Unter¬
stützungsempfänger dem Wohlfahrtsamt sei¬
nen Nebenverdienst verschwiegen. Das Amts¬
gericht verurteilte ihn deshalb zu 5 Mona¬
ten Gefängnis.

SurwMrung des Berufsbeamtengesetzes
bet den Krankenkassen

Stuttgart . 20. November.
Der Neichskommissar für die Krankenkas-

stu Württembergs . Negierungsrat Dr . Nt ü l-
l e c, hat folgende Verfügung getroffen:

Die Durchführung des Gesetzes zur Wie¬
derherstellung des Berufsbeamtentums bei
den Krankenkassen ist — abgesehen von den
Beschwerdeentscheidungen in der Haupt¬
sache als abgeschlossen  anzusehen.
Auch die Einstellung der neuen Hilfskräfte
ist vorläufig beendet. Von der neuen Ange¬
stelltenschaft erwarte ich. daß sie in hingeben¬
der Treue ihre Pflicht erfüllt.

_ Dienstag, de»  21 . November igzz

Im Benehmen mit dem Landesverband
Württemberg -Hohenzollern des Reichsver-
öai'.oes der Ortskrankeukassen e. V. werde ich
dafür Sorge tragen , daß für die neu ein¬
getretenen Kassenangestellten iin kommenden
Frühjahr Schulungskurse in der Sozialver¬
sicherung und daran anschließende Prüfun¬
gen abgehalten werden. Bei der Vorberei-
iung und Durchführung der Prüfungen wird
ans ' Frontkämpfer , bewährte Kämpfer M
die nationale Erhebung und Schwerbeschä.
digte die erforderliche Rücksicht genommen
werden.

Bannführers Neths letzte Aalm
Stuttgart , 20. November

Die Leiche des tödlich verunglückten Bann-
sührers N e t h wird nach Plaubeuren , seiner
Heimatstadt , überführt werden. An der Bei¬
setzung werden die Fahnenabordnungen der
Ulmer Hitlerjugend und mehrere Vertreter
der Bewegung teilnehmen . Das Befinden
von Unterbannsührer Buck, der eine Becken¬
verletzung davoutrug . und seines Vaters, der
einen Nnterschenkelbruch erlitt , ist als gm
zu bezeichnen, so daß die beiden Verletzte,,
in einigen Wochen das Krankenhaus wieder
verlassen können.

Seviienüberwachung tm Postverkehb
Stuttgart , 20. November.

Bei der stichprobenweisen Prüfung der nach
dem Ausland gehenden Postsendungen wur¬
den in den Monaten September und Oktober
von den Zollstellen des Landesfinanzamts-
bezirks Stuttgart Zahlungsmittel im Wert
von über 5000  R M. v o r g e su n dei:M
und beschlagnahmt.  Außerdem wur- ^
deu gegen 357 Absender von Briefen Straf - I
a » zeigen  wegen des dringenden Per- I
dachts eines Tevisenvergehens erstattet. I

Grausige Bluttat
Sslmm'kblkigt seinen Vater uns zerMelt

die Leiche
Göppingen,  20 . Novbr. Heute abend

wurde in Holzheim bei Göppingen eine grau¬
sige Mordtat aufgedeckt. Der 21 Jahre alte
Weber Otto Straub  erschlug seinen ätz
Jahre alten Vater und war gerade dabei,
ihn in ganz bestialischer Weise zu zerstückeln,
als die Behörden von der grausigen Tat
Kenntnis bekamen. Als der Bürgermeister
von Holzheim in die Wohnung eindrang,
fand er den entseelten Leichnam des Vaters
auf dem Wasserstein liegend vor. Der Kops
und die Beine waren bereits vom Rumpfe
abgetrennt . Der Sohn wurde festgenommen.

Die Mordkommission von Stuttgart ist
noch dabei, den Fall , für den bis jetzt noch
weitere Anhaltspunkte fehlen, zu klären. G
ist noch nicht festgestellt, wann die grausige
Tat erfolgte.

Hüttlingen , OA. Aalen . 20. Nov. (Un¬
regelmäßigkeiten im Amt .) Wegen
Unregelmäßigkeiten im Amt wurde heute-
früh Schutzmann Bihr vom Gemeinderat bis
auf weiteres seines Dienstes ent¬
hoben.

Mit dem Segelflugzeuv
so Meter hoch abgestürzt

Schramberg , 20. Nov. Am Sonntag nach¬
mittag gegen 14 Uhr stürzte auf dem Flug-
gelände der Fag Schramberg bei Nün¬
ningen,  OA . Rottweil , wo als Abschluß
eines 14tägigen Segelflugkurses Flugübungen
stattfanden , der Jungflieger Wößner  von
Schramberg aus etwa 60 Meter  ab.
Schwerverletzt: beide Füße gebrochen. Kopf¬
wunden . Rippenbrüche, wurde er von der
Sanitätskolonne Schramberg ins hiesige
Krankenhaus verbracht , wo. wie das „Stutt¬
garter Neue Tagblatt " berichtet, der Verun¬
glückte fast hoffnungslos  darnieder¬
liegt. Das Flugzeug ging in Trümmer.

Bad Rappenau , 20. Nov. (Hartnäcki¬
ger Selbstmörder .) Der 26 Jahre alte
David Gabel versuchte zweimal, in selbsi-
mörderischer Absicht sich unter den Zug
Jagstfeld —Heidelberg zu werfen, wurde aber
beide Male durch das Zugversonal daran
gehindert . Schließlich gelang ihm dochM
Vorhaben , als ein beschleunigter Personen¬
zug die Strecke passierte. Man fand ihn w>
auf den Schienen. Was den Unglücklichen n>
den Tod führte , ist nicht bekannt.

Vom Bayerischen Allgäu, 20. Nov. O ?'
st rast er Tier quäl  er .) Der 32 hatzre
alte vorbestrafte Lagerarbeiter Georg Brun°
ner von Höhle bei Kempten hat ohne iede
Grund mit einem «stock derart aus ein
junge Katze eingeschlagen, daß dem Tier oi
Hirnschale verletzt und ein Auge ausgehau
wurde . Der Angeklagte wurde wegen ten
Roheit vom Gericht in Kempten zu Zky
Tagen Gefängnis  verurteilt.

Bergatreute , OA. Waldsee. 20. Nov. (En '
loh euer Einbrecher wieder sei¬
en  o m m e n.) Ter im August ds. ^ s. v
iesigeu Bürgersöhnen wegen - stwstayi
uf frischer Tat festgenommene und un Or-
rrest ausgebrochene Einbrecher, 3W »i
Markus Lind von Hagenau . Elsaß, wiu^
üeder ergriffen . Er wurde mit keiner v)e
elften, Anna Lind von Lomersheim. -
ltaulbronn , wegen Haussrieden .br> O
ü'kundenfülschung. Reisen in Horden.
ibinat , Landstreichcrei u. a. von der i
armerie in Rothenburg o. T. sestgeiw"
nd an das dortige Amtsgericht emgeliesen.
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Aus Stadt
Nagold , den 21. November 1933.

Denke nie , oajz alles , was du sagst
und tust , klug und edel sei voll¬
kommen und fehlerfrei ! Bergig nie,
dag die Nebenmenschen ebenso scharf
deine Fehler beurteilen , wie du die
ihren.
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Mitgliederversammlung
der NSDAP.

Mt ganz wenigen Entschuldigungen waren
die Parteigenossen und Genossinnen in stattli¬
cher Anzahl im Löwensaal erschienen . Orts¬
gruppenleiter Kubach  und Reichstagsabgeord¬
neter Baetzner  hielten längere beherzigens¬
werte Referate , die unter der Devise standen.
Der Kampf geht weiter " . Aus den

M Sprache gebrachten internen Angelegenhei¬
ten ist in Bezug auf den besagten anonymen
Briefschreiber die öffentliche Erklärung Philipp
Baetzners wichtig , dag er zwischen Katholizis¬
mus und Zentrum  eine große Trennungs¬
linie zieht und nie dem katholischen Glaubens¬
bekenntnis . sondern der früheren Zentrumspar-
tei seine Kampfansage gegolten hat.
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Die drei da haben es sehr wichtig , besonders
die zwei Alten , Wer sind denn die beiden ? Es
sind zwar keine Nagolder , aber im Städtchen so
bekannt , dag sie jedes Kind kennt , kommen sic
doch jeden Tag in die Stadt , Der älteste davon
ist der Milch - und Frachtfuhrmann Thomas
Walz von Oberschwan darf.  Schon seit
dem heißen Sominer 1893 führt ihn sein Weg
in die Oberamtsstadt . Und sollte er den Weg
einmal verfehlen , sein Näppchen findet ihn
sicher. Den Bewohnern der Stadt bringt er
Milch. Er ist aber zugleich auch Güterbeförderer,
der allerlei Waren auf seinen Wagen verstaut
und sie dann seinen Dorfgenossen getreu ablie¬
fert.

Und der andere , der seinen „Betrieb " im
Jahr 1891 eröffnet hat , ist der Walddorfer
grachtfuhrmann Christian Kaupp.  Er ist
nur wenige Jahre jünger als sein Oberschwan-
dorfer „Keschäftskollege " , hat aber scheints noch
etwas mehr „ Hitze" als jener , denn er ist hemd¬
ärmelig . Wenn er in die Stadt hereinfährt,
so geht er meist einen Schritt vor seinem Fuch¬
sen, damit dieser den Weg nicht verfehlt . Im
Mund steckt die Tabakspfeife und diese qualmt,
wie ein Fabrikschornstein.

Haben beide ihre Geschäfte beendet , so wird
den Pferden Futter gegeben , und sie selbst müs¬
sen dann nach schwerer Arbeit bei Gastwirt
Fritz Hezer „tanken " . Gewürzt wird die
Vesperpause mit allerlei Späßen ; denn Humor
haben sie noch trotz ihres Alters . So um die
Mittagsstunde fahren die zwei dann wieder der
Heimat zu . Wir wünschen ihnen , daß sie noch
recht lange ihrem Geschäft nachgehen können,
denn wer weiß , wie es beiden gehen würde,
wenn sie das „Gläuf " aufgeben müßten.

Vienenzüchter-Berein Bezirk Nagold
Am Samstag hielt der Vienenzüchterverein

seine satzungsgemäße Herbstversammlung in der
„Krone " in Nagold ab , wobei auch die Gleich¬
schaltung nach den Grundsätzen der neuen Volks¬
bewegung vorgenommen wurde . Die Versamm¬
lung war nur mäßig besucht , jedoch waren bei¬
nahe von allen Gemeinden Vertreter anwesend.
Erfreulicherweise waren auch der Bauernführer
Kalmbach  und Gaubauernführer Kayser-
Talhof , sowie die in der Frühjahrsversammlung
Zu Ehrenmitgliedern ernannten Landrat Bai -
tinger  Veterinärrat Metzger  und Oekono-
mierat Ha eck er erschienen . Vorstand Hauptl.
R e i cha r d t -Pfrondorf eröffnete die Versamm¬
lung und begrüßte die Anwesenden , insbesondere
die oben benannten Ehrenmitglieder und die
Bauernführer . Hierauf nahm Landrat Baitinger
das Wort und dankte im Namen der drei Ehren¬
mitglieder für die ihnen erwiesene Ehre . Als
Anerkennung der Wertschätzung stiftete jeder der
drei Herren ein Lehrbuch für Bienenzucht in
die Vereinsbücherei . Zur Gleichschaltung:
Hierzu führte Vorstand Reichardt zunächst aus,
daß die bisherige Bezeichnung „VienenzL ch-
ter - Verein Nagold und Umgebung"
uufgehört habe , der Verein sei nunmehr der
t -andwirtschaft angeschlossen und bilde künftig
einen Teil derselben etwa unter „Abteilung
Bienenzucht ",, fowie ^ daß es im neuen
«taate keine Vereinsvorstände mehr , sondern
uur noch Führer gäbe . Auch der Ausschuß habe
reine Berechtigung mehr , die bisher , gemäß der
Satzung , aufgestellten 10 Ausschußmitglieder
wurden daher mit Dankesworten ihrer weiteren
-Mitwirkung huldvoll enthoben . Bei Neuaufstel-
mng des Führers , Kassiers , Schriftführers usw.
wurde von den Bauernfllhrern angedeutet , daß
ue iich nicht in die internen Angelegenheiten des
Enns mischen wollen , demzufolge wurde dann,

vorliegenden Antrag des Landesvereins
N ^tgart folgend , der bisherige Hauptlehrer
Echardt -Pfrondorf zum Führer und zu dessen

tellvertreter Eüterinspektor Kraft-  Nagold
Kassier , Schriftführer und deren Stell-
^kvie die örtl . Vertrauensleute wür¬

ben einzeln

t
vom neuen Führer berufen.

und Land
Bon der Methodistenkirche

Die „Geistliche Abendfeier " vereinigte am
Sonntag abend eine sehr große , andächtige Ge¬
meinde in der Methodistenkirche . Im Mittel¬
punkt der Feier stand das Deklamatvrium:
„Die zehn Jungfrauen " , welches in schlichter
aber ergreifender Weise zur Darstellung gelang¬
te . Der ernste Abend bildete in seiner ganzen
Gestaltung einen guten Auftakt zu der „Volks-
missionarischen Vortragsreihe " die Prediger Rie-
dingsr aus Stuttgart gestern Montag obend er-
öffnere Ausgehend von den bekannten Führer-
gestaltcn eines Dr . Martin Luther und unserem
Volkskanzler Adolf Hitler warb er in beredten
Worten dem ernsten , dringlichen und doch liebe¬
warmen Ruf des einzigartigen Führers Jesus
Christus Folge zu leisten . — Heute abend spricht
Prediger Riedinger über das Thema ' „Eine
erfolgreiche Mannschaft " .*

Das letzte Geleite.
Gündringcn . Ein ungewöhnlich großer Lei¬

chenzug bewegte sich am Sonntag nachmittag auf
die Höhen unseres Friedhofes . Wilhelmine
Bürkle,  Alt -Rößleswirtin wurde in einem
Alter von 82 Jahren zur letzten Ruhe gebettet.
Es sinkt mit ihr eine der ältesten Frauen der
Gemeinde ins Grab . Sie stammte aus Bierin¬
gen OA . Horb und verheiratete sich im Jahre
1876 mit Bernhard Bürkle , der ihr im Jahre
1906 durch den Tod entrissen wurde . Sie war
eine tüchtige Frau,  die wegen ihrer
Leutseligkeit und Redseligkeit in dem altreno-
mierten Gasthaus „Rößle " bei den Gästen von
nah und fern geschätzt und beliebt war . Hinter
ihr liegt ein arbeitsreiches Leben , besonders
an mütterlichen Sorgen fehlte es nicht , lag doch
die Erziehung von 13 Kindern auf ihr ; 8 von
diesen standen rrauernd am Grabe , 2 Söhne
fielen dem Weltkrieg zum Opfer . Dank ihrer
strengen Erziehung wurden ihre Kinder
zu tüchtigen , geachteten Menschen herangebil¬
det . die fast alle außerhalb der Heimat sich nie¬
derließen . Ihren christlichen Sinn bewies sie oft
durch tätige Nächstenliebe . Ihrem Wunsche ge¬
mäß wurde sie in der Gruft ihres verstorbenen
Mannes beigesetzt . Ein Berg von Kränzen von
Bekannten und Freunden zierte den Sarg . In
gewählten Worten des Dankes und der Unver¬
geßlichkeit widmete ein Enkel der Großmutter
einen schönen Nachruf , ebenso legte ein Ange¬
stellter der Firma Eugen Bürkle aus Stuttgart
einen Kranz nieder . Mögen die Worte des
Orlsgeistlichen „Herr , gib ihr die ewige Ruh " ,
in Erfüllung gehen.

Sammlung.
Mötzingen . Obwohl Heuer an die Gebefreudig¬

keit der Leute mancherlei Anforderungen ge¬
stellt werden , hat doch auch das Eo . Erziehungs¬
heim Stammheim b. Calw wieder , wie alljähr¬
lich, um Uebermittlung von Gaben nachgesucht.
Und nicht umsonst . Die Schüler sind in der Frei¬
zeit mit ihren Wägelein durchs Dorf und in die
benachbarten Höfe gefahren und haben einen
stattlichen Haufen Lebensmittel im Schulöhrn
zusammengebracht . Freudig konnten die Stamm-
heimer einen ganzen Wagen voll Lebensmittel
hier abholen . Wie uns Inspektor Gugeler mit-
reilt , kam folgendes Ergebnis zustande : 21 Ztr.
Kartoffeln , 378 Stück Kraut , 42 Pfd . Obst , 18
Pfund Frucht , 2 Stück Blumenkohl , 26 Stück
Kohlraben , 11 Rettiche , 10 Pfund rote Rüben,
12 Pfund gelbe Rüben , 6 Pfund Mehl , 5 Pfund
Linsen , 10 Stück Blumenzwiebeln , 3 Päckle Ha¬
ferflocken , 2 Päckle Malzkaffee . 1 Päckle Kakao,
3 Pfund Kernseife , 1 Dose Lederfett . Für diese
schöne Spende dankt das Ev . Erziehungsheim
in Stammheim allen freundlichen Gebern und
den fleißigen Sammlern mit einem herzlichen
„Vergelt ' s Gott.

Herrenbergcr Allerlei.
Die Wahl und der Volksentscheid am letzten

Sonntag sah auch Herrenberg voll und ganz auf
dem Posten . Im Oberamtsbezirk haben 96,3
Prozent abgestimmt : von diesen Stimmen fie¬
len 99,2 Prozent auf die Ja -Stimmen . - Aus
den Verhandlungsgegenständen der letzten Ge¬
meinderatssitzung ist folgendes zu erwähnen : der
Easkokspreis wurde von 1.60 Mk , auf 1.10 Mk.
ermäßigt . Stndtrat Forstmeister Kurz  hat den
Nutzungsplan für 1933/31 vorgetragen . Demnach
sollten 3300 Fm . gehauen werden , davon 2180
in der Hauptnutzung und 1320 Fm . in der
Zwischennutzung , die Nutzung verteilt sich auf
folgende Holzarten : Eichen 105 Fm ., Buchen
2050 Fm .. Nadelholz 1030 . An Stelle des alters¬
halber ausscheidenden Fleischbeschauers Acker¬
knecht wird , da nur noch ein tierärztlich vor¬
gebildeter Fleischbeschauer angestellt werden
kann , Medizinalrat Dr . Sachs bestellt . - Die
hiesige Filiale der Trikotfabrik wird , wie die
Leitung des Werkes in Vaihingen mitteilt , nicht
mehr eröffnet werden . Dies ist für die Stadt
aueßrordentlich bedauerlich . Der Gemeinderat
wird eine ausführliche Denkschrift in dieser
Angelegenheit dem Wirtschaftsministerium vor¬
legen . Seit einer Reihe von Jahren wird in
den Wintermonaten bedürftigen Schülern vor
Beginn des Vormittagsunterrichts ein Milch¬
frühstück verabreicht . Auch für diesen Winter
wird dieses Milchfrühstück eingerichtet . Die
Landwirtschaftsschule wird in diesem Winter
von 12 Schiern besucht , im Vorjahre waren es
10 . Am letzten Dienstag war die Lutherfeier
der eoang . Kirchengemeinde . Im Mittelpunkte
stand ein Vortrag von Stadtpfarrer Richter
über Luther als Glaubensheld und als deutscher
Mann . Umrahmt war der Vortrag von musika¬
lischen Darbietungen , ausgeführt vom Kirchen¬
chor , Fräulein Hönes  und dem Cellisten Al¬
bert Fink . Die Eröffnungsworte sprach Dekan
Dr . Schmid,  den Schluß Pfarrer Dr . Kra¬
mer.  Der Besuch des Abends war ein hervor¬
ragend guter . - Dem Herrenberger
Schweinemarkt wurden zugeführt : 76 Stck . Milch¬
schweine und 22 Stück Läuferschweine . Verkauft
wurden 30 Stück Milchschweine zum Preis von
25- 36 Mark pro Paar und 1 Stück Läuser-
schweine zum Paarpreis von 50—65 Mark.

Besitzwechsel.
Bad Teinach . Der altbekannte Gasthof „Zum

„Goldenen Faß " in Bad Teinach wurde im We¬
ge der Zwangsversteigerung im zweiten und letz-

V AMdnllWU der WIM.
„Braune Messe"

Anläßl . der „Braunen Messe " in Stuttgart
beabsichtigt die NS .-Hago , Kreis Nagold , einen
Omnibus fahren zu lassen . Die Fahrt soll am
Donnerstag , 23 . November 1933 ausgeführt wer¬
den und kostet hin und zurück für eine Person

Mark . Anmeldungen an
Otto Kappler,  NS .-Hago . Kreis Nagold.

Hitler -Jugend . Unterbann 11/128
1. Von folgenden Ortschaften fehlen mir im¬

mer noch die Antworten auf mein Rund¬
schreiben vom 9. November : Würzbach , Alt¬
burg Oberhaugstett , Neuweiler , Vreitenberg,
Gültlingen , Dachtel , Deckenpsronn u . Agen-
bach.

2. Von folgenden Ortschaften sind die Beiträge
für Oktober bis heute noch nicht eingegan¬
gen : Unterreichenbach , Altburg , Liebeisberg,
Oberhaugstett , Agenbach , Schönbronn , Esslin¬
gen und Holzbronn . Ich bitte sofort um
Nachricht , warum die Beiträge noch nicht
überwiesen wurden . Die Beiträge für No¬
vember werden wieder an mich überwiesen.

Tie Beiträge für Dezember werden solange
zurückbehalten , bis neue Weisungen erfolgen.

3. Die Ueberweisungsscheine für die SA . oder
vom JV . in die HI . sind bei mir eingegan¬
gen und teilweise wieder hinausgegeben wor¬
den . Da ich diese an die Gebietsführung
weiterleiten muß , ersuche ich um sofortige
Anforderung und Rücksendung des ausge-
füllten Abschnittes an mich.

1. Durch die Gebietsführung können vorschrifts¬
mäßige Dienststempel bezogen werden . Bitte
um sofortige Aufgabe , wer einen solchen
braucht.

5. Das Geld für die Wahlschriften ist nunmehr
sofort an mich abzuführen . Eine Zurückgabe
der Wahlschristen ist nicht möglich . Der Be¬
trag von 11.75 Mark für die durch den Un¬
terbann erhaltenen Wappenschilder ist eben¬
falls an mich zu überweisen.

6. Ich mache darauf aufmerksam , daß sämtliche
Standorte It . „Ring " vom 15. ds . Mts . so¬
fort Stärkemeldung mit Namensangabe
sämtlicher Hitlerjungen an das Gebiet nach
Stuttgart , Göthestraße 11 zu machen haben.

Der Führer des Unterbannes 11/126:
Weitbrecht.

Jungvolk Jselshausen.
Mittwoch , 22. November 19933 Dienst . An¬

treten beim Schulhaus um 1.15 Uhr . Hammer
und Beißzange , wenn möglich auch Nägel mit¬
bringen . Heil Hitler . Binder,  Standorts.

B .d.M . (Aendcrungl.
Heute Dienstag Volkstanzprobe im Heim.

Heimabend Donnerstag pünktl . 8 Uhr im Heim.

Bekanntmachung
-er Gauyrovagan-alettung

„Betr . Werbung für nationalsozialistische
Zeitungen . Zeitschriften, Broschüren,
Büchern und Symbolen der national¬
sozialistischen Bewegung.

Es ist notwendig , darauf hinzuweisen , daß
die Kreisleitungen , Ortsgruppen - und Stütz¬
punktleitungen grundsätzlich den Werbern
für nationalsozialistische Zeitungen , Monats¬
schriften, Broschüren , Büchern und Symbolen
keine schriftlichen Genehmigungen oder Emp¬
fehlungen ausstellen dürfen , wenn dieselben
nicht von der Gauleitung eine Genehmigung
oder Empfehlung in Händen haben . Dies
gilt vor allem für Zeitungswerber und Vuch-
reisende. — Ausgenommen sind die für die
württembergische NS .-Gaupresse und RS .-
Vezirkspresse tätigen Werber.

Die Gaupropagandaleitung wird nur in
Ausnahmefällen schriftliche Genehmigungen

und Empfehlungen ausstellen und auch dann
nur , wenn bereits von der Reichspropa¬
gandaleitung oder Reichsgeschäftsführung
Empfehlungen vorliegen.

Stuttgart , 2V. November 1933.
Mauer,

stellt». Gaupropagandaleiter ."

Reichsleitung
Eigen « Fachgruppe der Rechtspfleger

im BNSDJ.
NSK . Der Führer des Bundes National¬

sozialistischer Deutscher Juristen ordnet an:
Entgegen den aufgetretenen Meinungen

wird darauf hingewiesen , daß die Rechts¬
pflege ! im BNSDJ . eine eigene
Fachgruppe  darftellen und nicht etwa
eine Untergruppe der Fachgruppe Richter und
Staatsanwälte bilden.

Die dom Reichsfachgruppenleiier (Justiz-
obersekretär Finger,  München , Justiz-
Palast ) im Einvernehmen mit mir erfolgte
tommissarische Einsetzung von Gau « vezw.
Fachberatern war notwendig im Hinblick auf:
die von mir angeordnete Auflösung der
Rechtspflegerverbände . Die kommissarischen
Fachberater find für die Abwicklung der Auf-
lösung der Verbände und die Ueberführung
in den BNSDJ . verantwortlich . Ihr Auftrag
währt bis zur erfolgten Abwicklung im Ein-
zelmlle.

Tie sozialen Einrichtungen der Verbände
sind unter allen Umständen zu erhalten , sie
werden im BNSDJ . fortgeführt . Weitere
Fachberater als die oben erwähnten sollen
für die Dauer des Abwicklungsperfahrens
nicht bestellt werden.

Berlin,  den 14. November 1933.
gez. Dr . Hans Frank.

NSK . Im Bund Nationalsozialistischer
Deutscher Juristen wurde mit Wirkung vom
1. November die Gründung einer
Fachgruppe  Hochschullehrer verfügt.
Diese Gruppe soll die Privatdozenten und
Fakultätsassistenten umfassen . Zum Reichs¬
fachgruppenleiter dieser Gruppe hat der Füh-
rer der Deutschen Rechtsfront , Reichsiustiz-
kommtssar Staatsminister Dr . Frank,  den
Preußischen Staatsrat Prof . Dr . Carl
Schmitt  in Berlin ernannt und ihn gleich¬
zeitig in den Fllhrerstab bei der Reichsfüh¬
rung des BNSDJ . berufen.

Der Reichsfachgruppenleiter wird durch
einen Reichsfachgruppenrat , der aus neun
noch zu ernennenden Mitgliedern besteht , un¬
terstützt, und wird ein eigenes Fachorgan ab
1. Januar 1934 bernusgeben.

Reoner - und Schulungsmaterial der NSDAP.
Es kommt darauf an , daß der einzelne

Parteigenosse sich mit den Gesetzen, Verord¬
nungen und sonstigen Maßnahmen und Ab¬
sichten der Adolf Hitler -Regierung , mit den
Ausführungen des Führers und sonstiger
Parteigenossen , mit Stimmen über das Adoli-
Hitlcr -Deutfchland und dessen Maßnahmen
usw . vertraut macht, und sich so schult, daß
er jeglichen Anforderungen gewachsen ist.

Das geeignetste Mittel ist das Redner - und
Schulungsmaterial der NSDAP . Dieses stellt
ein laufendes Schulungsmittel und ein
dauerndes Lehr - und Nachschlagearchib dar.

Das Material erscheint in archivmüßigcr
Ordnung in fünf Hauptabteilungen mit je
einunddreitzig Unterabteilungen auf losen
Blättern und durchlocht. Die Lieferung kann
laufend an jeden einzelnen Parteigenossen
erfolgen . Preie . - RM . kalendervierteljähr¬
lich und für die einmalige Anschaffung jedes
Ordners 1.40 RM.

Jeder Parteigenosse verlange sofort die
ausführliche Einführungsdruckfache . Postkarte
an : Fritz Reinhardt , Herrsching am Ammer¬
see.

Reichsleitung , Propagandaleitung II
Fritz Reinhardt

KfdK.
Kampfbund für deutsche Kultur,

Landcslcitung WürttcmScrg -Sohcnzollern
'und KDAF.

Wir veranstalten am Donnerstag , den 23.
November 1933, abends 8 Uhr im großen
Saal im Haus des Deutschtums in Gemein¬
schaft mit der Gesellschaft der Freunde Wil-
Helm Raabes einen

Raabe - Fe st abend.
Karten zu 89 Rpf . sind bei untengenannten

Borverkaufsstellen und auf der Geschäftsstelle
oes KfdK., Fricdrichstraße 13, 4. Stock, zu
erhalten.

Vorverkaufs st eilen:  NS .-Buch-
handlung Gengcnbach , Prinzenbau , Sülze L
Galler , Kanzleistraße und Weises Buchhand¬
lung , Fürstenstraße . Höfner.

teil endgültigen Verfahren verkauft , und zwar
zum Preise von 23 200 Mark . Käufer ist Gast¬
wirt und Küchenmeister Alexander Vaur,  seit¬
her Pächter des Gasthofs zur „Sonne " in Calw.
Bis zu dem im nächsten Frühjahr erfolgenden
Aufzug des neuen Besitzers wird Geschäftsfüh¬
rer Haldenwang den Gasthof weiterführen.

KS»ne» dmmltSihter einen
Erbhos Ueriehmen

Diese Frage wird im „Württ . Wochenblatt
für Landwirtschaft " aufgeworfen und wie
folgt beantwortet:

Im 8 21 des Erbhofgesetzes ist ausdrück¬
lich bestimmt , daß , wenn zu der Zeit , zu der
der Hof auf Grund des Gesetzes Erbhof
wird , keine Söhne oder Sohnessöhne vor¬
handen sind , die Anerben der 4 . O r d n u n g
vor denen der 2 . und 3 . Ordnung berufen
sind ; d . h ., daß die Töchter  in diesem
Falle in der Anerbenfolge dem Vater und
den Brüdern des Erblassers Vorgehen.

Beispiel:  Bauer A . besitzt einen Erb¬
hof . Sohn ist keiner vorhanden , dagegen
eine Tochter . In diesem Falle wird die Toch¬
ter kraft Gesetzes Anerbin und geht dem
Vater und den Brüdern des Erblassers in
der Erbfolge vor.

Dies gilt bei allen Erbhöfen , die erst durch
Inkrafttreten des Erbhofgesetzes entstanden
sind und bei denen nur Töchter vorhanden
sind.

Wenn allerdings der Erbhof später einmal
nach den Regeln des Erbhofgesetzes an einen
Anerben übergegangen ist , gilt diese Nege-
luna ii i cb t mehr . Es bandelt sieb also liier

um "eine Ausna 'hmevorschrift , die ' nur f'ü r
den ersten Erbfall  gilt , bei dem das
Neichserbhofgesetz auf den betreffenden Hof
Anwendung findet . Nun ist allerdings der
Fall denkbar , daß heute auf einem Erbhof
nur Töchter vorhanden sind , daß aber später¬
hin noch ein Sohn geboren wird . In diesem
Falle geht selbstverständlich der Sohn bei
der Erbfolge den Töchtern vor.

Nun können aber auch noch Fälle vor¬
liegen , in denen es ans irgendwelchen Grün¬
den zweckmäßig ist, den Hof statt einem
Sohn einer Tochter zu übergeben . Der Ge¬
setzgeber hat auch für diesen Fall Vorsorge
getroffen und bestimmt , daß der Erblasser
mit Zustimmung des Anerbengerichts eine
Tochter zum Anerben einsetzen kann . Das
Anerbengericht soll die Zustimmung erteilen,
wenn ein wichtiger Grund vorliegt . Ob ein
solcher Grund vorliegt , entscheidet nicht der
Erblasser , sondern das Anerbengericht.
Diejenigen Bauern , die deshalb den Erbhof
statt einem Sohn einer Tochter zukommen
lassen wollen , müssen rechtzeitig dafür sor¬
gen . eine entsprechende Bestimmung zu
treffen . Diese Bestimmung kann nicht münd¬
lich oder sonstwie getroffen werden , sondern
muß in der Form des Testaments
oder des Erbvertrags erfolgen . Da die Gül¬
tigkeit dieses Testaments von der Zustim¬
mung des Anerbengerichts abhängig ist, so
ist den in Frage kommenden Erbhofbauern
zu empfehlen , diese Zustimmung vorher ein.
zuholen . Es muß aber beachtet werden , daß
die Uebergabe des Erbhofs an eine Tochter
beim Vorhandensein von Söhnen der ge¬
setzlichen Regel nicht entspricht und ein«
Ausnahme  darstellt , die auch eine Aus¬
nahme bleiben soll.
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Der Bauer ist kein Unternehmer!
Ter Nationalsozialismus begnügt sich nicht

mit einer Umgestaltung der äußeren Formen
des Staatslebens , er erstrebt die Verwirk¬
lichung einer neuen Wirtschaftsausfassung,
durch die das kapitalistische Eigennupstreben
gebrochen wird und an seine Stelle der sozia¬
listische Grundsatz des Gemeinwohls gesetzt
wird . In der „Deutschen Volkswirtschaft"
Nr . 15 zeigt der Politische Adjutant des
Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft , Diplomlandwirt v. Zeppelin,
in welchem Umfang gerade in der neuen
Agrargesetzgebung die Wirtschastsanffassnng
sdes Nationalsozialismus verwirklicht wird.
Es handelt sich in der Hauptsache um das
Neichsnährstandgesetz , das Gesetz zur Siche¬
rung der Getreidepreise und das Reichserb¬
hofgesetz. Durch diese Gesetze wird das
Bauerntum als der wichtigste Stand im
Staate aus der kapitalistischen Wirtschaft
herausgehoben . Die Vernichtung des deut¬
schen Bauerntums unter dem liberalistisch-
marxistischen Systems war in erster Linie
auf die Marktabhängigkeit der Bauernhöfe
und die daraus sich ergebende Zinsknecht¬
schaft zurückzuführen . Der Bauer wurde
hum Spielball kapitalistischer Geldbeutel-
interessen . . Die Erkenntnis dieser Zusammen¬
hänge , die in erster Linie der Arbeit des
Reichsbauernsührers R . Walter Darre zu
danken ist, führte zur Schaffung eines deut¬
schen Bauernrechts im nationalsozialistischen
Staat . Das Reichsnährstandgesetz und das
Reichserbhofgesetz sind ganz vom Geist Natio¬
nalsozialist . Wirtschaftsauffassung getragen.

Letzte Nachrichten
MchsausMuß

für BolksgefuMeMjenft
Berlin , 20. Nov. Der Reichsausschuß für

Hygienische Volksbelehrung ist in einen sol¬
chen für Volksgesundheitsdicnst
umgebaut worden . Am Montag fand im
Reichsinnenministerium die Gründungssit¬
zung statt . Reichsminister Dr . Frick führte
u . a . folgendes aus:

Volkskraft ist die Q u e I l e a I l e s W i r -
k e n s , alles Wohlstandes und aller Kultur.
Der Sieg der erbgesunden kinderreichen Fa¬
milie entscheidet über das Leben und die
Erhaltung  des deutschen Volkes im Her¬
zen Europas . Bei allen unseren Maßnahmen
muß uns immer wieder das Ziel vor Augen
stehen , unser gesamtes deutsches Volk erb¬
gesund zu machen und rassisch wieder ans-
zurichten.

Ministerialrat Dr . Gütt.  der Leiter des
Neichsausschusses , erläuterte dann eingehend
das Aufgabengebiet dieser neuen Spitzen¬
vereinigung.

Schweres BerkchrsmmM
l Tote, 2 Schwerverletzte

Köln, 20. Nov. Nach der schrecklichen Ver¬
kehrskatastrophe vom Freitag aus der Bonn-
Kölner Autobahn , die drei Menschenleben
forderte , ist am Sonntag abend wiederum
ein schweres Unglück ans der eigens für den i
Kraftverkehr gebauten Straße zu verzeich- !
nen . I

Ein mit vier Personen besetztes Personen¬
auto raste auf einen wegen einer Reifen¬
panne am Straßenrand haltenden Lastkraft¬
wagen mit Anhänger . Ter Führer des
Personenwagens , ein Pvsthelfer Peter aus
Köln -Nippes , wurde nur leicht verletzt . Sei¬
ner neben ihm sitzenden Frau wurde durch
den furchtbaren Anprall der Schädel zer¬
trümmert . Sie war auf der Lielle tot . Tie
Schwiegereltern des . r . die im Innern
des Wagens saßen , erlitten lebensgefährliche
Verletzungen . Tie Verletzten wurden ins
Krankenhaus gebracht . Ter wegen einer Rei¬
fenpanne haltende Lastwagenzng war mit
der vorschriftsmäßigen ^ chlußbeleuchtnug
versehen.

WD.-Kumrdiemte können teuer kommen
Stuttgart , 20. November.

Die Kommunisten Otto Storck  und Wil¬
helm Hütter  von Stuttgart wurden am
19. März d. I . auf einer Kuriersah rt
in Heidenheim  a u s g e g r i f f e n . Sie
führten auf einem Kraftrad in einer Mappe
eine Reihe illegaler nnd hochverräterischer
Schriften der KPD . und des NFB . mit sich,
um sie in verschiedenen Städten des Landes
zur Verteilung zu bringen . In nichtöffent¬
licher Verhandlung des Strafsenats des
Oberlandesgerichts wurde S t o r ck, der sich
auch früher schon für den verbotenen RFB.
betätigt hatte , wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat und wegen Vergehens gegen die VO.
zur Erhaltung des inneren Frieden zu zwei
Jahren vier Monaten Gefäng-
n i s , abzüglich sechs Monaten Untersuchungs¬
haft verurteilt . Hütter als Führer des Kraft¬
rads erhielt wegen Vorbereitung zum Hvch-
werrat ein Jahr drei Monate Ge¬
fängnis,  abzüglich fünf Monate Unter¬
suchungshaft . Zwei untergeordnet beteiligte
Heidenheimer Jungkommunisten wurden frei-
gesprochen . Die hochverräterischen Druck¬
schriften sowie das zur Tat benützte Kraft¬
rad wurden eingezogen.

Neuer Stratosphärenflug
Akron (Ohio ), 20. Nov . Mariiieleutuant

Settle  und Major Fordney  sind am
Montag um 9.27 Uhr Ostnormalzeit zu
einem Stratosphärenflug gestartet.

Todesurteil für Gattenmörderin
Berlin , 20. Nov. Das Schwurgericht beim

Landgericht Potsdam verurteilte die 26jäh-
rige Ehefrau Pauline Zeichner,  die ihren
Gatten am 2. Oktober durch mehrere Axt¬
hiebe getötet hatte , wegen Mordes zum Tode.
Eine Handlung im Affekt, hob der Vor¬
sitzende in der Urteilsbegründung hervor .,
liege nicht vor.

31 Millionen Mark Strafantrag gegen
Schmuggler

Papenburg , 20. Nov. Eine Geldstrafe von
31 Millionen Reichsmark beantragte der
Staatsanwalt im Prozeß gegen die Hümm-
linger Schmugglerbande , ferner Gefängnis¬
strafen von 28 Jahren , Ehrverlust von 27
Jahren.

Die Schmugglerbande hatte seinerzeit ton¬
nenweise Tabak , Tee und Kaffee über die
deutsch -holländische Grenze geschmuggelt.

Unter Anklage stehen insgesamt 34 Per¬
sonen.

Gekentert
Schwarzort , 20. Nov. Im Kurischen Hass

/enterte beim Bergen von Netzen ein Fischer¬
kahn . Ein Fischer , seine Frau und sein Bru¬
der ertranken . Das Fischerehepaar hinter¬
läßt vier Kinder im Alter von 14 bis 19
Jahren.

Britenfeindliche Ausschreitungen polnischer
Juden

Warschau, 20. Nov. Samstag und Sonn¬
tag kam es zu größeren zionistischen Kund¬
gebungen vor den britischen Vertretungen
in Warschau . Einige Dutzend Juden warfen
Fensterscheiben der britischen Botschaft ein.
Zwei Täter konnten festgenommen werden.

Unerkannt entkommene Täter haben die
Fensterscheiben des britischen Konsulats zer¬
trümmert . Die Steine waren in Flugschrif¬
ten eingewickelt , worin gegen die Beschrän¬
kung der Einwanderung nach Palästina
protestiert wird.

Nadolny überreicht sein Beglaubigungs¬
schreiben

Moskau , 20. Nov. Der deutsche Botschafter
Nadolny hat am Montag im Kreml dem
Vorsitzenden des Aentralerekutivkomitees der
Sowjetunion sein Beglaubigungsschreiben
überreicht.

! Verlängerung der Urlaubszeit für Arbeiter
Berlin , 20. Nov. In der Samstagsitzung

des Kleinen Konvents der Deutschen Arbeits¬
front kündigte Dr . Ley auch an , daß der
Führer beabsichtige , die Urlauszeit der
Arbeiter auszudehnen.  Ein vierzig¬
jähriger Volksgenosse , der das ganze Jahr
arbeitet , soll jährlich drei Wochen
Urlaub  erhalten.

Die Gemeinde der Fingerabhaüer
Prag , 20. Nov. Vor dem Kreisgericht in

Jungbunzlau  hatten sich 16 Bewohner
des Dorfes Rovensko  wegen Versiche¬
rungsbetruges zu verantworten . Sie hatten
sich gegenseitigFinger abgehackt,
um größere Versicherungssummen zu er¬
halten.

Der Hauptangeklagte Ladislaus B r o z,
der für zwei Finger 70 000 tschechische Kro¬
nen erhalten hatte , wurde zu drei Jahren
schweren Kerkers verurteilt , die übrigen An¬
geklagten zu Kerkerstrafen von drei Monaten
vis zu zwei Jahren init Bewährungsfrist.

USA.-Marine verstärkt Mannschaftsbeständc
Washington , 20. Nov. Der Staatssekretär

für das Marinewesen , Swanson , hat be¬
antragt , in den nächsten Haushaltsvorschlä¬
gen die Verstärkung der Zahl der Matrosen
um 5300 Mann und der Marineschützen um
2000 Mann vorzusehen.

Nur zwei Tote beim Stendaler Eisenbahn¬
unglück

Hannover , 20. Nov. Wie die Reichsbahn¬
direktion Hannover mitteilt , ist nach Beendi¬
gung der Aufräumungsarbeiten bei Stendal
festgestellt worden , daß nicht drei , sondern
n u r z w e i T o t e bei dem Eisenbahnunglück
zu beklagen sind ; vermißt wird niemand
mehr.

Unvorsichtiger Kraftwagenführer verprügelt
Homburg (Saar ), 20. Nov. Ein Kinvbesit-

zer, der mit seinem Kraftwagen in Fußgän¬
ger Hineinsuhr , wobei 10 Personen , darunter
mehrere Kinder , verletzt wurden , wurde von
der erregten Menge aus dem Wagen geholt
und schwer verprügelt.

Tribüneneinsturz
Montevideo , 20. Nov. Bei einem Fußball¬

wettspiel in Columbussield stürzte eine Zu¬
schauertribüne ein . 30 Personen wurden
schwer verletzt.

Sport -Nachrichten
TB . Ebhausen 1. TV . Nagold 1. 5 :13.
Der TV . Nagold brachte es mit seiner kam¬

pierten Mannschaft zu einem überzeugenden
Sieg gegen die wesentlich verjüngte einheimi¬
sche Mannschaft . In der Pause stand das Spiel
1 :6. jedoch in der ersten Hälfte der zweiten
Halbzeit , ; überraschte Ebhausen angenehm,
konnte die Mannschaft doch das Ergebnis auf
4 :6 und 5 :7 stellen. In einem gewaltigen End¬
spurt stellte aber Nagold mit 6 weiteren Toren
den verdienten Sieg sicher.

TV . Ebhausen 2. TV . Nagold 2. 4 :9

Haiterbach Egenhausen 5:V (2:0)
Haiterbach muß mit 2 Mann Ersatz antreten.

Trotzdem läßt es sich aber das Spiel nie aus der
Hand reißen . Durch die ständige Ueberlegenheit
Haiterbachs muß E 's Hintermannschaft mit uner¬
laubten Mitteln den Ball wegbringen , weshalb
der Schiedsrichter zwei Elfmeter pfeift , die beide
vom Haiterbacher Rechtsaußen verwandelt wer¬
den . Nach Halbzeit dasselbe Vild . Durch schöne
Angriffe des einheimischen Sturmes kann der
Mittelstürmer noch dreimal erfolgreich sein.
Gegen Schluß will Egenhausen noch absolut das
Ehrentor erzielen , was ihnen aber durch die
Aufmerksamkeit der Haiterbacher Hintermann¬
schaft nicht gelang . — Zweite Mannschaften 1 :1.
Gestorbene : Georg lllmer , 57 Jahre , Herren¬

berg.
Die heutige Nummer umfaht 8 Seiten.
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Bei östlichem Hochdruck und westlicher
Depression ist für Mittwoch und Donners¬
tag zeitweilig heiteres und trockenes Wetter
zu erwarten.
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Schreinermeister Buz.

Heute
12 30 Uhr
Traube

Beerdigung
(Frau Schweikle)
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Ein Blick hinter die
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Einen Wurf starke

Milchschweine
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Konrad Bertsch.Konrad Bertsch/ ESV
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Sie verabschiedetensich an der Straße»
ecke; langsam ging Werner die Paar Schritte
zum Pfarrhaus . . Sei bereit ", dachte er, »sei
bereit!"

Und seine jungen Lippen summten:

.Aus ist der Traum — es heißt marschieren.
Heißt sein weniges Leben riskieren:
Not ist jeder Wolke Saum !"

VIII.
Weihnachten W2V

LS kommt eine Einladung nach Amerika für
Horst und Werner ; beide lehnen ab. — Mit
seine « Kameraden fährt Werner in die Berg«
zum Skilaufen . — Er kommt um im Schnee-
sturm mit drei andern . — Wie Horst feinen
Bruder heimholt und wie ihn bi« Kameraden
inS Grab senke» .

XIV

Horst legte die Blätter auf den Tisch.
.Nun ?", fragte sein Bruder.

Er antwortete nicht gleich. Kunst? Das
hatte mit Kunst nichts zu tun , so wenig wie
die Szenen, die er selbst früher für die SA-
Abende geschrieben hatte . Das war derb und
schlicht, reichlich harmlos und kindlich. Und
war doch so treuherzig und jugendrein , so
taufrisch und unverdorben — jedes einzelne
Wort war da ehrlich empfunden. Und diese
Menschen lebten : jeder einzelne der Sturm¬
leute kannte solch treue , eingefleischte sozial¬
demokratische Arbeiter , die auf ihre Gewerk¬
schaft schworen, solange sie denken konnten.
Jeder auch hatte solch roten Bonzen erlebt,
wie sie sich überall in den Verwaltungen
der Stadt , der Krankenkassen, der Wohl¬
fahrtsämter breitmachten . Und erst die
Polizei — wer wußte da besser Bescheid als
sie? Alles Beiwerk war nebensächlich: vor
diesen Zuschauern mußte das Stück wirken,
wie es gemeint war : ehrlich und echt! Dar¬
über hinaus aber war noch ein Anderes da,
dasselbe, das in ihren Liedern lebte, etwas,
das sie nicht fassen konnten und doch gut
und tief fühlten . Irgendein Ton , irgendein
Klang, der sie hinaustrug aus dem Alltag,
der ihnen eine Hoffnung schien und eine
Verheißung.

Horst sagte: „Mein Urteil willst du,
Brüderchen? Nur das eine kann ich dir
sagen: so, wie's da ist. ist es das Richtige!"

Werner lachte, sein liebes Jungengesicht
strahlte. „Meinst du das wirklich, Horst?
Ich glaubte schon, die Kameraden hätten
nur so geklatscht, weil sie alle so gut sind gU
mir und weil sie dich lieben, wie — wie —"

Horst unterbrach ihn. „Laß mich aus dem
Spiel ! Die Sturmbrüder sind garnicht so
zartfühlend, können recht rauh sein,
wenn's nötig ist, auch zu ihren liebsten
Freunden . Hättest nur dabei sein sollen, wie
mich Fiedler und der Barrikadenalbert Vor¬
halten. auf der Heimfahrt von Potsdam —
die zwei haben mir gründlich ihre Meinung
gesagt, weil ihnen was nicht paßte . Wenn
alle dir heute znjnbelten , dann war 's, weil
das. was du schriebst, aus dem Herzen kam,
und iveil's ihnen zu Herzen ging — dar¬
um allein !"

Der Bruder nickte. „Ja , so wird 's wohl
sein! — Noch eine Bitte Hab ich: wenn dir
das Stückchen gefällt, darf ich dir 's
schenken?"

„Fein !", rief Horst. „Schreib mir gleich
eine Widmung darauf . Wart , Brüderchen,
wir wollen tauschen; ich geb dir dafür mein
Sturmlied : Die Fahnen hoch — die Hand¬
schrift muß noch in meinem Schreibtisch her¬
umliegen. Willst du's haben ?"

Werner fuhr auf : „Das — das willst du
mir schenken?" Er unterbrach sich. „Nein,
das darf ich nicht annehmen — das muß
du der Mutter geben, du kannst ihr kein
schöneres Geschenk machen zu Weihnachten.
Gib mir eins von den anderen Liedern —
gib mir —"

Horst lachte auf . „Was du willst, kannst
du haben, such dir nur aus . Kannst dir alles
nehmen — mir liegt garnichts daran . So
und nun laß mich ziehen."

Werner ging mit dem Bruder die Deppe
hinunter auf die Straße , hing seinen Arm
ein. brachte ihn heim durch die klare
Winternacht. Sie sprachen kaum. Erst in der
Großen Frankfurter begann Werner wieder-
„Weißt du. Horst, ich Hab solche Sehnsucht
nach den Bergen , möchte eine Woche fort
über Weihnachten, zum Skilaufen ins
Niesengebirge. Also widme dich der Mutter¬
em bißchen mehr in dieser Zeit ."

„Na klar !", sagte Horst. „Hält ich sowieso
getan." Werner neckte ihn . „Und halt eine
schöne Rede, Herr großer Bruder , auf Inge
und ihren Doktor zur Verlobung ! Vertritt
mich würdig — bist ja das Oberhaupt der
Familie."

„Abgemacht!", lachte Horst. „Ich werde
sprechen, daß sie vor Rührung , heulen
werden, und so salbungsvoll , daß sie alle
vor Lachen Krämpfe kriegen. Und die gute
Tante Gerti wird sagen, daß das ganz
ungehörig sei bei weihnachtlichen Ver¬
lobungen." -

„Noch etwas , Horst", bat der Bruder,
«gib mir deinen Rat . Ich kann mit zwei
Gruppen fahren — einmal mit meinen
alten Freunden von den Pfadfindern . Ich
war schon oft mit ihnen im Schnee, kenn
sie alle gut — auch sind sie sicher die bes¬
seren Skiläufer . Dann mit der Nazi-
skigruppe. die hat sich erst zusammengetan

ein paar davon kenn ich, sie haben mich
sehr gebeten, mitzukommen."

„Dann fahr mit denen", bestimmte
Horst, „die haben Ausspannung nötig nach
den harten Wochen des Wahlkampfes . Deine
Pfadfinderfreunde sind nun alt genug: die
Wölflinge könnten endlich beißen lernen.
Aber du sollst nicht um sie werben — von
selbst müssen sie zu uns kommen. Also mit
Gott , Junge , grüß mir die weiße Ein¬
samkeit!"

Sie standen vor dem Haus ; er zog die
Schlüssel aus der Tasche. „Was sind das für
Zeichen an der Tür ?", fragte Werner.

Horst blickte hin . „Schon wieder? Fünf¬
mal schon haben meine Jungen die
Schmiererei weggewischt. Die roten Klicken-
brüder zeigen da ihre Kunst, wollen sich bei
mir in gute Erinnerung bringen . Das
Hakenkreuz bedeutet, daß hier ein Nazi
wohnt , und das Grabkreuz mit den drei
Ausrufungszeichen will sagen, daß sie mir
Tod geschworen haben ."

Werner blickte ihn an , sagte langsam : „Du
ich sollte doch lieber nicht reisen."

Horst lachte laut . „O du Lämmchen!
Glaubst du, daß du mich besser schützen
könntest, als ich selbst das kann und mein
fünfter Sturm ? Natürlich fährst du! — Und
nun gut Nacht, es ist Zeit, daß du in die
Falle kommst."

Langsam ging Werner zurück. Manchmal
blieb er stehen, hatte ein Empfinden , als ob
er wieder zum Bruder müsse, ihn noch ein¬
mal sehen, etwas noch ihm sagen. Was
denn nur ? Er besann sich — nichts fiel ihm
ein. Er ging weiter , kam in die Jüdenstraße,
sah vor dem Pfarrhaus einen Burschen
stehen, der hinaufschaute . Er zögerte, hörte
dann einen langgezogenen Pfiff — ah,
Pantel war es!

„Du, Gerhard ?", rief er. „Was willst du
noch hier ?"

Der SA -Mann sagte: „Ich war noch im
Bombenschloß bei Fiedler . Haben dir nicht
die Ohren geklungen? Nur von dir haben
wir gesprochen! Ich kam hier vorbei, wollte
mal sehn, ob du noch wach wärst — dar¬
um Pfiff ich."

Arm in Arm gingen die beiden Jungen
durch die Straße , bogen links hinein,
wandelten rundherum auf dem stillen
Jüdenhos . Sprachen , sprachen, erzählten
einander von der Aufführung , kosteten noch
einmal jeden Augenblick durch. Stunden ver¬
rannen , immer noch schritten sie dahin,
fanden kein Ende.

Das Glockenspiel der Parochialkirche er¬
scholl — vier Uhr? „Schluß nun ", sagte
Werner , „sonst kommen wir überhaupt
nicht mehr ins Bett ."

„Wann willst du fahren ?", fragte sein
Freund.

„Morgen schon", antwortete Werner.
„Ich Hab mich entschlossen, mich unseren
Leuten anzuschließen. Ist ein Jammer , daß
die Pfadfinder immer noch schlafen, nichts
wissen wollen von Politik . Aber das wird
schon kommen. Horst meint auch, daß sie
bald wach werden, dann zu uns kommen,
Mann für Mann . Die haben auch ihre
Lieder — manch schönes ist dabei. Eins Hab
ich immer am liebsten gesungen — seltsam,
es geht mir stets durch den Kopf seit ein
paar Tagen . Ich möchte es ein wenig um¬
ändern und zurechtstutzen, dann können
wir 's in der SA singen."

„Wie geht es denn ?", fragte Gerhard.
Werner Wessel blieb stehen, sang mit

halber Stimme:

„Kamerad , so laß dir sagen,
Kamerad , es ist schon Zeit!
Horch, die Trommel wird geschlagen:
Sei bereit, sei bereit!
Aus ist der Traum — es heißt marschieren.
Heißt sein weniges Leben riskieren:
Rot ist jeder Wolke Saum ."

Er hob die Stimme ein wenig, die Worte
kamen zurück aus den Ecken. „Lausch doch!",
flüsterte Gerhard . „Hab garnicht gewußt,
daß hier ein Echo ist."

„Ich auch nicht", sagte Werner . „Das
geht wohl unter im Tageslärm — nur in
der stillen Nacht hört man 's . — Sag , wie
gefüllt dir das Lied?"

Der Freund nickte. „Schön ist's — aber
sehr traurig , ich weiß nicht warum . Nicht
zackig genug für die SA .!"

Werner nickte. „Ich weiß schon, was fehlt:
Leben und Hoffnung und der Blick auf
morgen ! Vielleicht gelingt mips . daS hin-
einzubrtngen ."

Samstagabend , drei Tage vor Weih¬
nachten — Werner schleppte einen Tannen¬
baum ins Pfarrhaus , half Inge , ihn
schmücken: „Wenn die Mutter heimkommt
zum Abendessen, könnt ihr mich gleich be¬
scheren — da Hab ich mein Fest schon im vor¬
aus . Er nahm kleine Paketchen aus seinem
Schrank, gab sie der Schwester. „Das find
meine Geschenke für euch — leg sie unter
den Baum am Heiligabend ." Dann reichte
er ihr einen Briefumschlag. Hier die
Hauptsache: Horsts Lied — er schenkt's der
Mutter . Wenn er herkommt, soll er ihr was
Liebes draufschreiben, sag's ihm. Und du
mußt es hübsch verpacken, recht weihnacht¬
lich mit Silberbändchen und Tannen¬
zweigen, wie's die Mutter gern hat . Sie soll
nicht gleich merken, was drin ist — dann
freut sie's noch mehr ."

Die Mutter kam; als sie eben bei Tisch
saßen, brachte der Postbote einen Eilbrief.
Sie öffnete ihn, überflog die Seiten , reichte
ihn Werner . „Da lies. Junge ! Jetzt hast du
die Wahl ! Entweder ins Riesengebirge-
oder nach Amerika. Der Kapitän schreibt,
daß er dich mitnehmen kann : übermorgen
schon mußt du in Bremen sein."

Das war ein alter Plan von ihr — sie
hatte seit Jahrzehnten zwei Brüder drüben,
einen in Argentinien , in Chile den andern:
von beiden waren ihre Kinder ein übers
andere Mal eingeladen worden . Und dann
war da ein Schiffskapitän , ein alter Freund
ihres Mannes aus dem Kriege; der hatte
ihr versprochen, die Jungen umsonst mitzu-
nehmen und wieder zurückzubringen. Erst
sollte es Horst sein — der hatte abgelehnt.
Später einmal vielleicht, jetzt ginge es nicht,
unentbehrlich sei jetzt seine Arbeit für die
Freiheitsbewegung . Werner solle fahren ; er
sei erst im zweiten Semester, habe noch Zeit
genug, könne —

Aber das waren alles nur Luftschlösser
einstweilen! Schließlich hat auch der älteste
Seebär nicht allein zu bestimmen auf seinem
Kahn — nun aber kam der Bescheid, daß er
endlich die Erlaubnis der Reederei bekom¬
men habe und also den Jungen mitnehmen
könne. —

Sie überlegten — etwa vier Monate
würde es dauern , schrieb der Kapitän.
Schwester Inge holte den Atlas , sie steckten
die Köpfe zusammen über den Karten.
Werner würde in Buenos Aires aussteigen,
dort die Verwandten aufsuchen, dann durch
die Pampa und über die Anden fahren nach
Santiago . Wenn das Schiff zurückkam, die
Westküste hinunter , würde der Kapitän ihn
in Valparaiso wieder an Bord nehmen —
durch den Smith -Kanal würde es gehen und
die Magelhaesstraße . Er würde manches
noch kennenlernen, da der Dampfer eine
Menge Häfen anlief , würde Valdivia sehen
und Coronet , wo Gras Spee mit seinen drei
Schiffen die Engländer schlug, auch das
Feuerland , Punta Arenas , Montevideo,
Porto Aleare und Rio de Janeiro und die
Kapverdischen Inseln und die Azoren; auch
Lissabon, Öporto und Bilbao — da würde
gewiß gerade ein Stierkampf sein! Le Havre,
Southampton , Rotterdam — und was
nicht alles ! Mein Gott , Junge ",
rief die Mutter . „was du sehen
wirst ! Da möchte man selbst wieder
jung sein."

Werner sah auf . „Schade, daß Horst nicht
will — er wäre schließlich der nächste dazu!
Was meint ihr — vielleicht entschließt er
sich doch noch?"

Der Fernsprecher rief ; Inge nahm den
Hörer aus. „Du , Brüderchen ? Komm zu
uns — wichtige Nachricht ist eingetrudelt!
— Was , du kannst nicht weg? Sturmabend?
— Einen Augenblick —" Sie winkte dem
Bruder : „Horst ist's — da kannst du ihn
gleich selber fragen ."

Werner ging hinüber . begrüßte den
Bruder , erzählte ihm, was der Kapitän ge¬
schrieben habe. Aber natürlich wollte er
gern zurücktreten, wenn Horst sich ent¬
schließen könne. —

Nein, nein, das sei ausgeschlossen, kam die
Antwort . Er dürst jetzt die Arbeit nicht hin¬
werfen.

„Aber ich soll sie hin werfen", rief Werner,
„das meinst du doch! Ich bin ja nicht so
wichtig, bin leicht entbehrlich, was ?"

Ach Unsinn, kam eS zurück, jeder sei
wichtig in dieser Zeit . Wann denn das Schiff
fahre?

„Uebermorgen soll ich in Bremen sein",
rief Werner . „Aber der Kapitän schreibt,
wenn eS diesmal noch nicht gehe, könne er
pich odex «ich HÄ der nächsten Reise Mit¬

nahmen — »ach vier Monat« , fei er zurück
i« Deutschland und führe dann wieder hin¬
aus ."

Dann möge er bleiben, kam die Antwort.
Solle im Frühjahr reisen, solle jetzt mit den
Kameraden in die Berge fahren . —

Die Mutter nahm ihm den Hörer aus der
Hand . „Was hast du nur , Horst? Und wenn
was dazwischen kommt bis zum Mai ? Eine
solche Reise — nie wieder im Leben —

Sie lauschte, hörte , was ihr Sohn sprach,
ließ die Hand sinke«, hing leise den
Hörer ein.

„Was hat er gesagt^", fragte Werner.
Die Mutter zuckle die Achseln. Er wolle dir

nicht dreinreden — du solltest tu«, wie's dir
beliebt. Das sagte er ."

„Und sonst mchtS, Mutter »", forschte »r.
„Sonst nichts ?"

Sie schwieg eine Weile, sagte dann still:
„Doch, noch etwas : ein jeder müsse wissen,
was seine Pflicht sei."

Sie saßen um den Tisch, keiner sprach ein
Wort . Sie gingen ins Wohnzimmer ; Inge
brannte die Kerzen des Baumes an . Nahm
einen kleinen Zweig, hielt ihn in die Flamme
— Weihnachtsduft füllte den Raum . Wer¬
ner packte seine Geschenke aus , alles was
nötig war zum Skilausen — küßte seine
Mutter und Schwester.

Endlich sagte Inge : „Du solltest doch rei¬
sen!"

Die Mutter nickte, sagte: „Ja , du solltest
reisen. Junge . Du weißt, wie schwer es für
mich ist, dich zu missen, vier Monate lang
— grade jetzt, wo Horst weg ist von Haus.
Und doch bitte ich dich: reise! Welchem deut¬
schen Jungen wird das heute geboten —
kaum einem von hunderttausend ! Deine Ka¬
meraden werden es gut verstehn, werden sich
freuen mit dir und für dick). Willst du's dir
nicht überlegen ? Vielleicht besprichst du's
mit deinem Freund Gerhard ?"

Langsam schüttelte der Junge den Kopf.
„Mit Gerhard ? Der kann mir auch nichts an¬
dres sagen. Jeder muß seine Pflicht kennen
— das hat Horst gesagt. Seine Pflicht aber
und meine Pflicht und die jedes einzelnen
von uns — da ist kein Unterschied. Was
wären wir wert , wenn wir kein Opfer brin¬
gen könnten für unsre Sache ?! Manche von
uns haben schon ihr Leben gegeben — wie
viele ihr Blut und ihre Knochen! Und viele
hundert ihre Freiheit — anderthalb Jahre
saß der Führer in Landsberg , jeden Tag
schlucken alle Gefängnisse im Lande unsre
Kameraden . Horst und ich —"

Inge unterbrach ihn . „Ihr habt auch ge¬
sessen, ihr beide! Meinst du, es sei ein Ver-
gnügen für Mutter und mich, euch alle Paar-
Wochen auf der l . A. zu wissen?"

Werner lachte. „Im Polizeipräsidium ! C, .i
paar Stunden lang eingesperrt , ein, zw. i
Tage, wenn 's hoch ' kam. Das zählt doch
nicht, das kann doch kein Mensch ein Opfer
nennen . Und jetzt, zum ersten Male , können
wir zeigen, wie treu wir 's meinen — brau¬
chen nur auf ein Vergnügen zu verzichten,
nun ja , auf ein großes Vergnügen . Kernen
Augenblick hat da Horst gezögert, von An¬
fang an hat er erklärt , daß er verzichte aus
die Reise — selbstverständlich war ihm dies
Opfer ! Da sollte ich zurückstehn? Sollte sa¬
gen: Macht euren Kram allein , Kameraden,
geht auf die Straßen , schlagt euch herum mit
den roten Klicken — ich reise, heidi!, nach
Amerika?! Das wäre so, Mutter , als ob der
Vater im Kriege zu Hause geblieben wäre —
er hätte es gut tun können, und kein Mensch
hätt 's ihm übelgenommen — auch daheim
gebrauchten die Gemeinden ihre Pfarrer.
Und er war doch der erste, der freiwillig
hinauszog . Heut ist's umgekehrt: heut ver¬
langt uns das Vaterland zu Haus — da
dürfen wir nicht fort ! Das weiß der Him¬
mel, daß ich mich hinaussehne , ferne Länder
zu sehn und wilde Meere — und Horst nicht
weniger als ich. Nun gut , wir müssen dar¬
auf verzichten , weil wir deutsche Jungen
sind — hier  hält uns die Pflicht . Darum
schreib dem Kapitän , daß er nur allein fah¬
ren solle, jetzt und im Frühjahr auch! —
Und nun , Mutter , nun mutz ich fort , die
Kameraden warten am Bahnhof ."

Inge sah ihn an mit großen, weitaufge-
rissenen Augen ; noch nie hatte sie den klei¬
nen. lachenden Bruder so reden hören, so
lange und so ernst.

Ein Schweigen lag im Raum ; dann sagte
die Mutter : „Bleib bei uns , mein Junge!
Fahr nicht in die Berge!"

Die beiden horchten auf, blickten Vernum-
dert auf die Mutter — was hatte sie denn?
Ruhig und klar war ihre Stimme , nicht lau¬
ter als immer , klang doch so seltsam ein¬
dringlich, warm und fest — wie ein verhal¬
tenes Weh.

Sie merkte es selbst, lenkte ab, sagte: „Es
ist das erste Mal , daß einer von euch weg
will zum Christfest — das ist es! Fahr nicht,
Wernerbub !"

Er ging hinüber zu ihr , legte ihr den Arm
um die Schultern . „Aber Mutter , was hast
du nur ? Horst ist doch da und Inge und ihr
Verlobter ! Auch Tante Gerti hat sich ange¬
sagt, deine liebste Schwester —"

Sie antwortete nicht, schüttelte langsam
den Kopf.

„Ist ja nur für acht Tage ", lachte er.
„Hast mich ja bald genug wieder !" Er küßte
sie rasch. „Ihr sollt mal sehn, wie braun¬
gebrannt und frisch ich Heimkommei"

Fortsetzung folgt.
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l̂ lur wer Vertrauen gibt , dark
Vertrauen erwarten

SM

KO

< 0̂8«ichÊ̂,
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flaben Sie lekon einmal veriuckt/ fremden Kindern Konbons ru sckenken? Sie
nekmen Ne gar nickt an ! Und der 6rund dafür M nickt etwa blöke Ziererei,
ks ist der gesunde Instinkt der Kleinen/ der Ne warnt / von fremden okne näkere
Sekannisekatt nickt einmal etwas getekenkt ru nekmen.
Die Kinder werden gröber / aber ikr Mkirauen gegen das Unbekannte ist nickt
geringer geworden . 2war kommt niemand mekr gelaufen/ der iknen etwas
fckenken will/ dock desto mekr möckten iknen etwas verkaufen. Und es gibt
nur einen Weg / mit erfolg etwas ru verkaufen/ und der keikir Vertrauen
erwecken.
lunäeklt einmal muK man durck ^ nreigen in der lagesprette beweisen/ dak man selbst Vertrauen ru seiner
Ware Kat. ks ist ja das gute keckt des Käufers/ jedes Mirko abruleknen / siek erst dann einen Artikel an-
rulekaffeN/ wenn er ikn auf die bequemste -4rt genau kennengeiernt Kat/ wenn er ikn in Anreisen seiner
Leitung kunkt für kunkt mit andern verglicken und als den günstigsten anerkannt Kat.

2eitungs - -̂ nreigen keifen kaufen und verkaufen
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